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-js Konstantinopel,  16 . Febr . (Nichtamtlich )
' r ‘ Kriegsbericht . An der Irakfront  überflog

^ .irserer Flugzeuge die feindliche Artilleriestellung bei
r ’ i A mara  und warf mit Erfolg zwölf Bomben ab,
P .*e große Wirkung hatten . Nach der Niederlage
} J Schlacht bei Batiha  westlich von Corna ließ
2ind  auf den Rückzugsstraßen eine große Zahl
1-Toten . Tie Verluste , die der Feind  in der
röten Schlacht erlitten hat , belaufen sich, soweit bis-

-festLestellt wurde, auf 2600 Mann  und 300 Tiere,
chi der Kaukasusfront verlorderFeind bei
tigen Stellungskämpfen,  die trotz des kalten
rrs und des Schnees in den letzten drei Tagen

^iaiidcu, 5000  Tote und 60 Mann an Gefangenen.
l An der Dardanellensront  feuerten am 13. Fe-

' ein Kreuzer , ein Monitor und ein Torpedoboot des
cs 20 Granaten erfolglos gegen Teke Burnn . Infolge

"sileeenfeuers unserer Küstenbatterien wurden sie ge-
,pcn sich zu entfernen . — Bei Aden,  in den Wäldern!

rn Scheik Osman und Elu Alle wurde eine Aus-
irungsabteilung desFeindesin  einen .Hinter-
s -Tlorft und fast vollständig a u f g e r i e b e n. Die Ueber-
bensen flüchteten in der Richtung auf Schelk Osman

Zurücklassung der gesamten Bagage.

,»J . Krotze » Hauptq « « rtier , 16 Februar . Amtlich,
stlicher Kriegsschauplatz:

A? Engländer griffen  gestern abend dreimal
igetens die von uns eroberte Stellung  süd¬

lich von A p e r n a n . Ihr G efa n g e ne nv e rl ust be-
ganzcn rund hundert Mann.

Zi>. der Champagne  wiederholten die Franzosen
Versuch, ihre Stellung nordwestlich von Ta hure  zu-

lzxxewinnen, mit dem gleichen Mißerfolg,  wie am
Zergehenden Tage.

Allgemein beeinträchtigte stürmisches Regenwetter die
rNstätigkcit. .

Ocstlicher Kriegsschauplatz.
Sei Schneetreiben auf der ganzen Front hat sich nichts
Bedeutung ereignet.

valkankrtegszchauplatz.
Nichts neues . Oberste Heeresleitung.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
Berlin,  16 . Februar.

Am Mnistertisch : Frhr . v . Schorlemer , v. Loebell.
Präsident Gras Schwerin - Löwitz  eröffnet die

Sitzung um 11,20 Uhr.
Präsident Graf Schwerin - Löwitz:

Nach einer unter den Parteiführern des Hauses erfolg¬
ten Besprechung herrscht vollkommene Ueberein-
stimmung  darüber , daß das Abgeordnetenhaus
zweifellos auch zur Erörterung auswärtiger Ange¬
legenheiten  des Reichs berechtigt ist, wie dies auch in
unserer Sitzung vom 23. März 1914 ausdrücklich festgestellt
wurde . Auch dürste es gerade in der gegenwärtigen ernsten
Zeit ein begreiflicher und berechtigter Wunsch aller Parteien
dieses Hauses sein, ihren Anschauungen über die auswärti¬
gen Angelegenheiten Ausdruck zu geben , weshalb es für
alle Parteien ein großes Opfer bedeuten würde , hierauf zu
verzichten . Dennoch möchte ich glauben , daß im gegen¬
wärtigen Augenblick  eine öffentliche Erörterung un¬
serer auswärtigen Lage den Interessen des Landes nicht
entspricht , sondern diese möglicherweise schädigen könnte,
und unter diesen Umständen schlage ich vor , zu beschließen:
eine Erörterung aller auswärtigen Ange¬
legenheiten,  insonderheit unserer Kriegsziele , unlcrer
Kriegsführunz und unserer Beziehungen zu den kriegführen¬
den und neutralen Staaten , von der diesjährigen Etatsbera-
tnng auszusch ließen.

Mg . Hirsch -Berlin (Soz .) : Wir können dem Vorschlag
des Präsidenten nicht entsprechen . Auch wir stehen mit
den übrigen Parteien auf dem Standpunkt , daß das Abge¬
ordnetenhaus auch zur Erörterung der auswärtigen An¬
gelegenheiten des Reiches berechtigt ist . Für uns ist die
Tribüne des Parlaments die einzige Möglichkeit , unserer
entgegengesetzten Anschauung Ausdruck zu verleihen . Das
Abschneiden des Wortes kommt einer Zensur des Hauses
gleich, gegen die wir uns auf das allerentschiedenste wenden
lnüssen . Wir haben keine Pressefreiheit , keine Versamm¬
lungsfreiheit . Schon deshalb können wir auf eine solche
Debatte in der Oeffentlichkeit nicht verzichten . Ohne auf die
Sache selbst einzugehen , erklären war , daß wir gegen den
Beschluß der Staatshaushaltskommission auf das entschie¬
denste Verwahrung einlegen . (Zustimmung bei den Soz .)
Gleichzeitig erklären wir , daß wir jetzt und in Zukunft
jedem Versuch der Unterbindung der Redefreiheit im Par¬
lament mit allen Kräften entgegentreten lverden.

Ter Vorschlag des Präsidenten wird mit allen Stimmen
gegen die der Sozialdemokraten und des Dänen Nissen a n-
genommen.

In der darausfolgenden Debatte über die Volksernäh¬
rung stellte der Abg . Hofer (Soz .) die lächerliche Behaup¬
tung auf , wenn Deutschland hungere , trügen die Agrarier,
nicht die Engländer die Schuld daran . Das war eine
doppelte Dummheit , denn erstens sind es die Agrarier nicht,
die seit Kriegsbeginn unsere ausländische Getreideznfuhr
verhinderten , und zweitens kann von Hunger in Deutsch¬
land nicht die Rede sein . Damit siel seine gesamte Kritik
unter den Tisch . Der folgende Redner Dr . R o c s i cke
konnte sich mit Recht gegen die betrübende Tatsache wenden,
daß e 'r noch immer Leute gibt , die verschiedene Volks¬
klassen mit gegenseitigem Haß erfüllen wollen . Er und
Abgeordneter Herold (Zcntr .), wie Dr . v. Campe (ntl .)
schrieben erneut dir größere Schuld an gewissen Verstim¬
mungen wegen der Teuerung und schlechter Verteilung der
Lebensmittel einer nicht folgerichtigen Organisation zu.
Tet erfreuliche Augenblick des Tages war die Mitteilung
des Präsidenten der Reichsgetreidestelle.

Präsident der Reichsgetreidestclle Dr . Michaelis:
Bei den im Juli vorgenommenen E r n t e s chä tzu n g c. n
sind wir zu einem Ergebnis von 10,5 Millionen Tonnen ge¬
kommen . Das war außerordentlich wenig mit Rücksicht
daraus , daß Deutschland sonst 12 bis 14 Millionen Tonnen
gebraucht . Die Schätzung im November blieb noch hinter
dem Ergebnis -dom Juli zurück, so daß die maßgebenden
Stellen im Januar Einschränkungsmaßnahmen für den
Konsum trafen . Wir haben eine Nachprüfung der Be¬
standsaufnahme  veranlaßt . Diese hat ergeben , daß der
Fehlbetrag voll gedeckt ist und daß wir noch
mit einer Reserve von 200000 Tonnen in die
neue Ernte treten.  Das war auch sehr knapp . Heute
ist festgestellt , daß sich auch die Reserve von 200 000 Ton¬
nen noch etwas erhöhen  wird . Wenn wir eine Ernte
bekommen,  die uns das gibt , was wir im vorigen
Jahre  hatten , dann werden wir über alle Not  hin¬
weg k o m m e n. (Beifall .)

Direktor im Landwirtschaftsministerium Graf Key-
serlingk:  Durch die Syndizierung des Viehhandels wir)
der direkte Verkehr zwischen Produzenten und Konsumenten
nur insoweit getroffen , als es sich um den gewerbsmäßigen
Handel handelt.

AegesKI.
Kriegserzählnng von W. H. G c i n b o r g.

(Nachdruck verboten).
ie sind gütiger , Fräulein Willim , als ich mir 's jemals

dienen tonnte ", sagte Bernhard Sewald . „Aber noch
8 ich nicht recht, ov ich von Ihrer Güte auch wirktich
iraxrf) machen darf . Ich fürchte , Ihr Herr Vater

--- 2 ^ nen  ernstliche Vorwürfe machen , wenn er den"
' Ull >ebstahl hatte er sagen wollen , aber er besann sich

zur rechten Zeit — „die Eigenmächtigkeit entdeckte ."
Noch immer hielt sie ihm auf ihrer flachen Hand das
Mchtclchen entgegen , lind je^t hatte sie sich auch
V DimCt 9 arri in  der Gewalt , Es war jogar , als hatte
ihre Verlegenheit in Ungeduld , mit einer kleinen Bei-
hung von Trotz, verwandelt.

. d es nicht bemerken . Das Glas mit dem salz-
F«i Morphium ist ja noch beinahe voll . Ich habe das

' . ’m nm  ichnell auf der Brielwage abwiegen können.
L “? öei >fe, es sind ungefähr zwei Gramm . — Und Sie
-jv' 1 vch Win Gewissen daraus zu machen , daß es
et ! Cn, l’t' 2ch nehme alles auf meine eigene Verant-NUIIg.

er ö.as  Schlich telchen aus ihrer Hand und barg
L>» «n» ,n e*ner  der vielen Taschen seines neuen

Wagenrockes.
^„v)ch danke Ihnen , Fräulein Margarete . Und wenn ich
ntnrxfi 93  v 0mmen  sollte , von diesem Pulver Gebrauch
L, CT.1; , daun werden also Sie es sein, die ich als

Wohltäterin segne."
wollen es nicht so sentimental ansehen —

oii n!!ht • ^ doch nur für einen Fall , der ganz
pa »rns e,lltt'.‘;len wird . Sie haben ja gehört , was

für n n oielen gesagt hat , die sich auf oem Schlacht-
' eri0T.?J} dielten , und die dann doch wieder zu

laschen wurden . Ich würde Ihnen das
Zierlich nch)t oei

Zeugung hurte
Er 'ng-.,'.'.""getastet zurückgebcn werden ."

1ebe22 ^ n ^ verschafft haben , wenn ich nicht die
ederkelis" hurie , daß Sic ' es ' mir nach Ihrer
r ~ 9r u,langet , t t

deckte? !Icin2  Ha » ) ' deren eisige Kälte ihn fast
“ iohrte sie an seine Lippen

„Leben Sie wohl ! — Und wenn ich darum bitten
darf , so behalten Sie mich in freundlichem Andenken —
bis zu meiner Wiederkehr — oder falls ich nicht kom¬
men sollte — für eine möglichst lange Zeit ."

„Leben Sie wohl , Herr Sewald — auf Wiedersehen k"
Bietleicht hatte sie doch noch etwas mehr — etwas

Wärmeres — Herzlicheres — sagen wollen . Aber auch des
.tapfersten Mädchens Kraft hat irgendwo ihre Grenzen . Und
ls war die höchste Zeit gewesen , daß Bernhard Sewald
sich empfohlen hatte . Wer weiß , ob er sonst nicht doch
noch die ersten der Tränen gesehen hätte , die jetzt so
heiß und so unaufhaltsam rannen!

* * *

Als Bernhard Sewald erwachte , war tiefe Dunkel¬
heit um ihn her . Er mußte etwas sehr Schönes ge¬
träumt haben , denn seine Seele war noch voll Heiter¬
keit, und er fühlte sich leicht und froh . Mit Behagen
nahm er wahr , daß der Morgen offenbar noch fern war.
Er durste also wieder einschlafen , in der Hoffnung , daß
der beglückende Traum sich fortsetzen würde , dessen Nach¬
wirkung er verspürte , ohne sich einer erinnern zu können.
Aoer er mußte sich aus der Rückenlage auf die rechte Seite
drehen , wenn er rasch entschlummern sollte . So war er
es seit den Tagen seiner Kindheit gewöhnt . Wie sonder¬
bar , daß er die kleine Bewegung nicht ausführen konnte,
obvodl ei doch den Willen dazu hatte . Es mußte die noch
ungelöste Schwere des Schlafes sein, die ihm in den Gliedern
lag . Aber es war ja auch einerlei . So wie sie war,
empfand er seine Lage als bequem genug . Nur ein un¬
angenehmes 51ältegeäihl kroch ihm jetzt von den Füßen
herauf lauajam durch den Körper . Wahrscheinlich hatte
jlch das Deckbett verschoben , und er tastete danach , um sich
lejter darin einzuhilllen . Aber seine suchenden Finger
griffen in etwas Feuchtes , Eisiges . Und wie er sich nun
doch mit ungeduldigem Entschlüsse umürehen wollte , gellte
ein Schrei durch die Nacht , — ein Schrei , den er selber aus-
g. stoßen harte , und der seiner wohltätigen Benommenheit
«.« •(Silbe - machte , wie wenn ein Vorhang , der gnädig
etwas Entsetzliches verhüllt hat , ploztich mitten entzwer-
gerisseil wird.

Er war zum Bewußtsein erwacht , zum Bewußtsein

seiner Schmerzen und seines furchtbaren Geschicks. Nicht
die Schwere des Schlafes war es gewesen , die ihn unfähig
machte , sich zu rühren . Er konnte seinen Körper nur des¬
halb nicht bewegen , weil er ihm gar nicht mehr gehörte —
weil alle Verbindungen zerrissen waren zwischen seinem
Gehirn und seinen Muskeln , feinen Sehnen . Was da
in Soldatenuniform auf dem feuchtkalten Rübenfelde hin-
ge 'ireckt lag , war gar nicht mehr er selbst : es war eine
fr .mde , hilflose , unbewegliche Masse , um die er sich
nicht im geringsten hätte zu kümmern brauchen , wenn
ihn nicht etwas Unbegreifliches an sie gefesselt hätte . Seine
erste klar empjundene seelische Regung war eine Regung
ullvändigen Zsrnes.

Was ging Bernhard Sewald dieser Fleischklumpen
an ? Cr gehörte doch nicht zu ihm — warum mußte er trotz¬
dem alle die rasliidtn , brennenden , bohrenden Schmerzen
fühlen , die darin wühlten und zuckten ? Warum kam
niemand , ihn von dem schrecklichen, widerwärtigen An¬
hängsel eines Körpers zu befreien , der nicht mehr sein
Llürper war?

Er dachte nicht darüber nach , wie er in diese Lage ge¬
kommen war . Er suchte sich auch keine Vorstellung da¬
von zu machen , wo er sich befinden mochte . Er besann
sich nicht darauf , daß er im Kriege war . In seinem Geiste
war nur Raum iür das Bewußtsein eines ungeheuren
Schmerzes und einer ungeheuren , ohnmächtigen Wut . Er
hcu .te in die Finsternis hinaus wie ein gemartertes Tier.
Er grub mit den Fingern , dem einzigen Teil seines Leibes,
der ihm noch gehorchte , unaufhörlich in der nassen Acker-
krume , und wenn sie weiter tastend auf einen Rüben-
j,enget stießen , riß er daran , bis das welke Krautbüschel in
seiner Hand geblieben war.

Er litt unsäglich ; aber er litt wie ein Tier . Es gab
für ihn so wenig ein Gestern wie ein Morgen — es gab
nichts als den grauenvollen , unerträglichen gegenwär¬
tigen Augenblick . Er schrie nach Hilfe , ohne auch nur
einen unbestimmten Begriff davon zu haben , woher die
Hilfe kommen oder worin sie bestehen sollte. Nur von der
fürchttiliehen , schm.erzduichtobten Masse wollte er los¬
kommen — nur non ihr wollte er befreit werden —
weiter nichts . (Forts , folgt .)



Der österreich-ungarische Bericht.
WTB.  Wien,  16 . Febr . (Nichtamtlich.) Amtlich wird

vcrlautbart : 16. Februar 1916.
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die ArtilleriekärHife anderküstenländischen  und
dem anschließenden Teile der Kärntner Front  dauern
fort. Im Abschnitte von Doberdo  kam es auch zum
Minenwerfer - und Handgranatenkampf . Am Iavorcek
wurde eine italienische Feldwache zum achtenmale aus¬
gehoben. Das Vorfeld unserer neuen Stellung im Rombon-
Gebiete ist mit Feindesleichen bedeckt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö s e r, Feldmarschalleutnant.

Der Fliegerangriff auf Mailand.
Tas Berliner Tageblatt meldet aus Zürich : In

Cbiasso sind aus Mailand Frachtwaggons  eingetroffen,
die vollständig von Bombenspuren bedeckt  und
teilweise arg beschädigt  sind . Sie liefern den Beweis'
dafür , daß beim Fliegerbombardcment in Mailand auch der
Güterbahnhof getroffen  wurde.

Bern,  15 . Febr . Zu dem gestern erfolgten Flieger¬
angriff melden die heutigen Mailänder Morgenblätter , daß
infolge des Todes einiger Schwerverletzter die Zahl der
Opfer auf 12 gestiegen  ist . Ungefähr 20 Schwer¬
verletzte  müßten in Krankenhäusern untergebracht wer¬
den. Tie Nachricht eines zweiten Bombardements bestätigt
sich nicht. Gegen 3 Uhr wurden zwar österreichische Flug¬
zuge, die wie die vom Vormittag an schwarzen Kreuzen
unter den Flügeln erkenntlich waren , von Brescia nach
Mailand gemeldet, wo sie aber nicht erschienen. Die Blätter
klagen allgemein über den schlechten Warnungs¬
dienst.  Da die Bevölkerung anfänglich glaubte, einer
Hebung italienischer Flieger beizuwohnen, waren zuerst
Straßen und Dächer dicht besetzt.

König Ferdinand in Schönbrunn.
WTB . Wien, '15 . Febr . (Nichtamtlich.) Bei dem

gestrigen Frühstück im Schlosse zu Schönbrunn hielt der
Kaiser  folgenden Trinkspruch:

„Mit aufrichtiger Freude heiße ich Euere Majestät als
Freund und treuen Verbündeten bei mir aufs herzlichste
willkommen. Mit mir begrüßen meine Völker in Euerer
Majestät den siegreichen obersten Kriegsherrn
der heldenmütigen bulgarischen Armee,  den erlauch¬
ten Träger der durch gemeinschaftlich vergossenes Blut be¬
siegelten Freundschaft , die unsere Reiche umso enger ver¬
bindet, als sie nicht bloß auf der Gemeinsamkeit der In¬
teressen, sondern auch auf wechselseitiger vertrauensvoller
Sympathie und Wertschätzung fußt . Möge der Segen des
Allmächtrgen auch fernerhin an unsere Fahnen geknüpft
bleiben und das schöne Land, das in Euerer Majestät seinen
weisen Herrscher verehrt , aus dem gewaltigen Ringen dieser
Tage einem blühenden Aufschwung und einer dauernd ge¬
sicherten glücklichen Zukunft entgegengehen. Von dieser Hoff¬
nung erfüllt , erhebe ich mein Glas auf das Wohl Euerer
Majestät . Seine Majestät , der König der Bulgaren lebe
hoch!"

König Ferdinand  erwioerte:
„Euere Majestät geruhten , mich in tief rührender Weise

in dem lieben Wien willkommen zu heißen, was mein Herz
mit aufrichtiger Freude erfüllt . Mein heutiger Besuch in
Schönbrunn ist für mich um so beglückender, als er mir
Geleaenheit bietet , Euerer Majestät meinen heißen Dank
für die Verleihung der kaiserlichen und königlichen Feld --
marschallwürde  persönlich auszusprechen, eine Aus-
zcichnuna. die mich als obersten Kriegsherrn der bulgarischen
Wehrmacht aufs höchste ehrt und erfreut und die ich als kost¬
baren Beweis väterlicher Gnade, als Ausdruck bun¬
destreuer Gesinnungen  und als Anerkennung ge¬

meinsam errungener herrlicher Waffenerfolge ansehen darf.
Ich bin stolz und glücklich, durch diesen neuen und mili¬
tärisch höchsten Rang in ein noch engeres Verhältnis zu der
mir so teuren Armee Eurer Majestät treten zu können,
mit der ich mich seit jeher aufs innigste verwachsen fühlte.
Möge der Segen des Allmächtigen auf den österreichisch¬
ungarischen und den uns verbündeten Fahnen ruhen, in
diesen ernsten Zeiten , wo wir gegen eine Hydra von Feinden
im Kampfe um unsere Ex istenz und mn die Freiheit der Welt
stehen, bis zur Erlangung eines dauernden , ehren-
vollett Friedens , der uns für die gebrachten enormen Opfer
entschädigt und uns alle einer glücklichen und segensvollen
Zukunft entgegenführen soll. Mit dankbarem Herzen er¬
hebe ich mein Glas und trinke auf die kostbare Gesundheit
Euerer Majestät , meines erlauchten Verbündeten und väter¬
lichen Freundes . Seine Kaiserliche und Königliche aposto¬
lische Majestät , Kaiser Franz Josef l. lebe hoch!"

Aus England.
Der Handelskrieg nach dem Friedensschluß

wiro von unseren Feinden mit bemerkenswertem Eifer vor¬
bereitet . Sie geben vor, den Sieg mit voller Bestimmtheit
zu erwarten ; zu dieser angeblichen Gewißheit paßt der
Rache-Feldzug nicht recht, den sie nach dem Krieg- gegen uns
führen wollen . Was sie im Schilde führen, läßt die jetzt
schon veröffentlichte Tagesordnung einer erst im Juni in
London  stattftndenden Versammlung erkennen, zu der die
Einladungen an die Handelsgrößen der Entente bereits ver¬
schickt werden. Auf der Tagesordnung befinden sich laut
Voss. Ztg . unter anderem folgende Punkte : Annahme eines
Systems von Vorzugstarifen innerhalb des britischen
Reiches ; Erörterung der Einführung von Vorzugstarifen für
die Verbündeten ; Maßnahmen innechalb des Reiches gegen
feincliche Länder in Bezug auf Manufakturwaren und
Schiffahrt ; Abänderung der Naturalisationsgesetze ; Verbot
boit Verträgen mit Ausländern , welche die Wirkung haben
könnten , den Handel des Reiches zu schädigen. Aus
der Tagesordnung läßt sich des weiteren aber auch erkennen,
daß bei einem wirtschaftlichen Zusammenschluß der Alli¬
ierten gegen die Zentralmächte England das Rennen machen
würde, lvährend seine Verbündeten, an erster Stelle Frank¬
reich und Rußland , die Kosten zu tragen hätten . Wenn nach
einem berühmten Wort der Krieg eine Fortsetzung der
Politik mit anderen Mitteln ist, so ist der Handelskrieg eine
Fortsetzung der Handelspolitik mit den Mitteln anderer.
Diese anderen sind aber die eigenen Verbündeten Englands.

Englische Verluste.
BonderholländischenGrenze,15.  Febr . Die

englischen Blätter veröffentlichen eine Liste von 4 5 N a m c n
der ältesten Söhne von Peers , die im Kriege
gefallen  sind . Außerdem wird der älteste Sohn eines
Peers als vermißt  gemeldet.

Eine geheime Friedensversammlung
in England.

TU . Amsterdam,  16 . Febr. Die Londoner Times
melden, daß am Samstag im Londoner Stadtteil Hamptead
eine geheime Friedensversammlung  abgehalten
wurde, wobei es gelang, die Presse sernz uhalte n.

Zweite engl -französ. Anleihe in Amerika.
Indirekte Londoner Melsungen , die der Kreuzzeitung

aus Wien zugehen, sollen bestätigen, daß der Abschluß
einer zweiten englisch - französischen An¬
leihe in den Vereinigten Staaten  in Höhe von
400 Millionen Dollars  bevorstehc.

Englands Seesperre.
L o n d o n , 15. Febr . Meldung des Reuterschen Büros.

Gestern nachmittag fand in der City eine große Versamm¬
lung statt , in der von der Regierung verlangt wuroe, v o n
der britische » Seemacht einen ausgiebigeren
Gebrauch  zu machen. Lord Devonport und der Präsident

Konstantinopel im Kriege.
Der Mai ist nach dem Urteil van Sachkennern die

günstigste Jahreszeit , die Einfahrr zur See der schönste Weg
für den Besuch des alten Macht- und Handelsmittelpunktes
an der Grenzscheide zwischen Europa und Asten. Weder Weg
noch Zeit konnten wir bei unserer Reise bestimmen, die ihr be¬
sonderes Gepräge durch die Fahrt mit dem ersten Balkan¬
zug erhielt. Ber Ausslügeu nach dem Goldenen Horn and
nach dem Bosporus konnten wir uns indesten mit Hilfe einigen
Vorstellungsvermögens das auch jetzt überaus malerische, ja
in seiner Art einzige Bild Konstantinopels und seiner Tvchter-
stedelungen auf dem gegenüberliegendenUfer durch Vergegen¬
wärtigung der Farbenpracht blühender Sträuchcr und Bäume
vertiefen. Waren wir doch während unseres Aufenthalts von
strahlenden Sonnentagen begünstigt, die im ausgesprochensten
Gegensatz standen zu den trüben Regcnwochen in der .Heimat.
Die späte Nachmittagsstunde unserer Ankunft ließ freilich von
alledem nichts erkennen. Das Straßengewirr entbehrt zu
solcher Tageszeit jedes eigenen Reizes, nur die am dunk¬
len Himmel schwebenden Lichterkränze der Minaretts führ¬
ten uns die muselmanischeUmwelt, in die wir nahezu un¬
vermittelt versetzt waren, vor Augen.

Mitten in die orientalische Atmospärc Warden wir lnn-
eingezogen, als wir am nächsten Tage von den erhöhten
Punkten Galatas Stambul vor uns liegen sahen, von dem
uns das Goldne Horn trennte : Ein gewaltiges Häuser¬
meer, aus dem die zahlreichen Moscheen mit ihren schlanken
Minaretts wie Inseln emporragen. Gerade vor uns die
Sultan Walide, drüben links die Aja Sophia, unweit die¬
ser die Sultan Achmcd-Mo,chee, nach rechts hin die Moscheen
Suleimanie , Muhameo II. des Eroberers, Sultan Selim and
im Hintregrunde zahlreiche andere. Jenseits des Bosporus das
kleinasiatische Skutari , der eigentlich türkische Teil der Rerchs-
'hauplltadt. Bon dem Lärmen und Treiben in Pera und
Galata muß man sich loslösen, will man zum dollen Genuß des
Geschauten gelangen. Den genannten Stadtteilen mangelt

durchaus das Gepräge eines türkischen Gemeinwesens. Auch der
jetzt wohl mehr denn sonst als Kopfbedeckung benutzte Fes kann
nicht über die Tatsache hinwcgtäaschen, daß hier ein inter¬
nationales Völkergemisch seinem Tagewerk nachgeht oder
müßig durch, die europäisch übertünchten Straßenzüge und
durch die von betäubendem Lärm widerhallenden Gassen
und Gäßchen der Hafenstadt schlendert. Jnterestant ist zu
beobachten, wie die Menge hier und in Stambul weder durch die
rasche Bewegung der elektrischen Straßenbahn , noch durch dalstn-
sausende Kraftwagen und noch weniger durch die zweispännigen
Wagen sich aus ihrer Ruhe bringen läßt. Selbst Frauen flüchten
nicht ängstlich auf die Fußsteige, sondern weichen auf dem
Fahrdaimn den Gefährten gelassen aus . An den Krieg erinnern
vor allem die zahlreichen Militärpersoncn, die allenthalben zu
sehen sind; in nicht geringer Zahl, darunter deutsche Offiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften. Vielfach sah man türkische
Soldaten in ihren neuen, hellfarbigen Feldunisormen mit
helmartiger Kappe, die den Nacken gegen die Gluten der
südlichen Sonnenstrahlen sehr zweckmäßig schützt.

Am Tage nach unserer Ankunft galt unser erster Besuch
dem Kaiserlichen Botschafter Grasen Wolls-Metternich. Ter
Botschafter empfing uns, von den diplomatischenund mili¬
tärischen Mitgliedern der Botschaft umgeben, in seinem schön
gelegenen Heim, don dem aus man eine prächtige Aussicht
aus den Bosporus genießt. Die Vertreter der deutschen Presse
und die neutralen Berichterstatter ans Berlin wurden dem
Botschafter vorgestellt und von seiner Exzellenz mit liebens¬
würdigen Worten willkommen geheißen. Er sagte uns jede
Unterstützung der Botschaft zu, deren wir bei der Erfüllung
unserer Ausgabe in Konstantinopel oeoürsen sollten. Nach
Abschluß unseres Aufenthaltes am Goldenen Horn konnten
wir dankbar der Bemühungen gedenken, die die Botschaft
nnS hatte zuteil werden lassen. Graf Wolfs-Metternich per¬
sönlich trat uns noch einmal näher, alS er an einem der nächsten
Tage uns um feine Tafel bereinigte.

Die ersten allgemeinen Eindrücke von dem We;en und

der Hafenbehörde Londons führten den Vorsitz. Es
folgende Resolution angenommen : Tie Versammle
Bürgern der City Londons sieht mit großer Beunruh!
was für eine enorme Menge Bed arfsartik ?.

Beding
' v-ß

um » iui  v — i c _ m
die Nordsee den Fernd erreicht.  Sie fordert dh
gieruna auf , der Flotte die Freiheit zu geben, von -
täfn Seemacht einen ausgiebigeren und lmrksamere,
brauch zu machen. Lord Devouport sagte, seit 9Jt ai
über 2 Millionen Tonnen Eisenerz nach Deutschs
aanaen Es sei Zeit , dem unzulässigen Handel ein -
zu bereiten. (Beifall .) Alles, was nötig sei, sei der a
zuaestanoen, daß sie ohne Handschuhe kämpfe.

' Rotterdam.  15 . Febr . Der Rvtterdamsche (j0 -
meldet aus London, daß die Mvrning Post und die*

teil-
illswnd

.HnS® 1111

BcrMail ibre volle Uebereinstimmung mit dem VerlgÄ
gestrigen Protestversammlung in City äußern Die
schreibt: Wenn mit der gegenwärtigen Politik nicĥ erbeutet_Xtt » fvtnfithr rmrft '3Vi !Kffr Tanh .erreichen ist, daß die Einfuhr nach Deutschland anfgehl» Ursächlich er
wird . ' in wird man dazu übergehen müssen, die z. , Armeenwird, ' sn wird man dazu uvergeyen mu„ eu, vre za,M -a».
deutsche Küste zu blockieren  und die Lisr ^ Jefehl
Bannwaren zu verlängern,  indem man zü^
spiel Magneteiseu darauf seht und dre „Lehre von Der j,, rhalt »»^
gesetzten Reise" auf Güter des berdächtrgen £ erW Mn
°usdeh «t.

Rotterdam,  15 . Febr . Eine Londoner - f
Rotterdamschen Courant berichtet noch über die ^ hie überau
Cityversammlung.  Diese sei sehr erregt  Kinder »au. . . . , . . erregt
laufen und die Namen Asquith , Greh und Ru «,
man  seien mit Gegröhle und Zischen auf,  sctt ^ r)? ul
Komme»  worden . Als Tevonport sagte, es ist nur ^ r deshalb; a.ow-iinfpn avmirhrnnife. die Reaieruna weari,;̂nötig , ertönten Zwischenrufe, die Regierung Wegzug *4 ^ "
worauf lauter Beifall erscholl. * r Berwnd 3

"«SS«Aus Frankreick- - - .

FürdiemoralifcheAbrechnung mitFr^  Blimgen 3
reich nach dem Kriege muß man sich in DeutsG y
—, trtFirtrtPÄ tTYrmninrflfla vttt.

Ott v"
lili

E'

Nr.

Kefangenentö

Xe I Cl> uau ) ucm «Jiutyc mwp »uuu | vu.; ».*v vir *»
manches merken. Ein etwa zehnjähriges ftanzösisches% Unters ' ^
cheu sandte kürzlich an ihren in deutscher Gefangenih rigcn, y»
befindlichen Vater folgendes „Kriegsgedicht", das den% tiä CIt- f s e
neu in der Schule in die Feder diktiert worden ist mtb;
Uebersetzung lautet : „Vernehmt, trotz eures zarten m tiL
warum euer Vater fort ist ! Euretwegen , um euch ‘
leidigen, wird er sein ganzes Blut dahiugeben . .Ihr li-j Ä „ Soldc
Kleinen, in unser» Wäldern mit den blumigen Pfadeni cusMe" ^
cs noch mehr als Wölfe, die danach lechzen, die Rorkäpp, erSßenc- w ,
zu überraschen und zu verschlingen. Es gibt ein Volk, yz j
grausam , blutgierig , eifersüchtig und für die Kinder r, i
Alters noch gefährlicher als Wölfe ! Tie Deutsche«,»
nennt sich dieses Volk Wilhelms , dieses Königs, Lei« TS. Kopei
urenschlicher Hülle nur ein Ungeheuer, ein entsetzlicher tz h erklärt, nn
schenftesser. Ihm gleich ist der Kaiser von Oesterrü»mnen einverjt
der feiste Täumlingsfresser . Sie sehen das reiche und sch, igsgeomß vorge
Frankreich und möchten es den Franzosen wegnehmcn.' . drisch erlaßen
Armes Frankreich ! Jedes weitere Wort ist zu viel. Kmna, stren

> - er Regier
„Krieg bis zum Aeutzersten". der Leben-

WTB. Paris,  16. Februar. Meldung der Agence ^
Unter der Ueberschrift „Falsche Manöver"  schreibt, f̂ ^ wischenz
Temps:  Es gibt Leute, die nichts entmutigt, und Dieti Bitten "fett
aller Warnungen hartnäckig dabei bleiben, einen andern! Pres
Auffassungen, die man nicht haben will, aufzudrängen. Es, ertr
Neutrale, die bei ihren Versuchen beharren, den AM
zwischen den Völkenr wiederherzustellen, indem sie sich«
bilden, es würde möglich sein, durch großherzige Frw
die schwierigsten Probleme, welche die zivilisierte Welt kri b>en, w- c?coi
zu lösen. Wir wollen gern zugeben, daß diese Neutralen i
den besten Absichten erfüllt sind und daß bei ihnen kein»

meldet
eMtte dem

sönliches Interesse obwaltet. Aber nach dem Erfolg aller iä: «m Nachdru
Versuche, eine Annäherung herzustellen, müßten sie ach«
zeugen, daß. ihr Standpunkt nicht der unsere sein kannvW pi »tu »)» ” I ' I t ’a I
Deutschland  verspricht, wirklich mit Wohlwollen alleZp >" kn, ms eine. . -. - .-«aW len wird.d c n s v o r schl ä g e. die ihm die Alliierten machen würde«,
prüfen, so hat dies keine Bedeutung, aus dem sehr einfy
Grunde, weil die Alliietten keine derartigen Vorschläge mit

denke, chren l
weide so lau.

Zunehme
ngekündigtl

Haag, 16.

nossc ist hiernach genötigt, noch größere AufmerfiaMi-
znwendcn als er- (Schluß folgt.)

chwindetn
die englische ij
die verschärf

Leben Stambuls , in dem das Türkentum im Gegensy
dem überwiegend levantinischen Galata und Pera vorheni
gewannen wir bei einer Rundfahrt durch die Stadt, d«
Führung ein Vertreter des türkischen Presseamts in sm
licher Weise übernvnnncn hatte. Zunächst statteten wir , ,
Ministerium für auswärtige Angelegenheiten dem Leiter̂ ebesprach, wer
Pressewesens einen Besuch ab. Nach türkischem Brauch Mt >g find, diese
wir mit Kaffee und Zigaretten bewirtet. Hirbei hatten mi usprechew Se
erste Gelegenheit, mit angesehenen Vertretern der türkis stigenden. lu
Presse ins Gespräch zu kommen. Auch einige Herausgebers llskneg Nl
kischer Zeitschristen waren auwerend, so Achmed Ahsi« ^ 01 }_0
der Herausgeber einer angesehenen türkischen BilderzeW DN . franzostf
den einige von uns als Führer der türkischen StudicnP MMtte wurd
schast ans deren Reise durch Teutschland im Jahre 1911. ^ yr zur
angenehmer Erinnerung hatten. Ferner die Herausgeb« vergäll
„Tauin ", des „Jkdam" und andere mehr. Im AnsM L
diesen Besuch wurden einige der deutschen und der neutt- . «o in
Gäste vom Minister für auswärtige Angelegenheiten,̂ :$ eut |i,nr
Bey, in seinem Amtszimmer empfangen. Der Minister ip . 1 | ‘
seine Befriedigung über die Herstellung der schnellenM nt ->
düng zwischen Deutschland und der Türkei aus, to* jfriearä*m A
besonders den Umstand hervorhob, daß dieses Werk WV |{gun(, Qut , .
der Krieges gelungen sei. Er wünschte uns einen guten' ^ toexben T,
lauf des Konstantinopler Aufenthalts. Nachmittags r ^ ^
wir Achmed Ahsim Beh in seiner Wohnung auf. Er ;eiz«> fe Frage' muß
Gruppenaufnahmen und andere Ccinuerungen von d̂« nifetjen Seite °
wähnten deutschen Reise und bekundete sein warmesN Annahme nie
esse für Deutschland und deutsche Art . Bei BesM nts eifrig disk
seiner Druckerei konnten wir mit Vergnügen feststclle^
die meisten Druckmaschinen ans Deutschland stammten. . kr Aufftan
ohne Interesse für Kenner des TruckcreibetticbesM Bern, 15. ^
Tatsache, daß die türkischen Setzkästen 340 Fächer »ine veröffentt
schiedenen Schriftzeichen enthalten, während bei uns der̂ rg ^ ^ ^
108 Fächer zu beherrschen hat. Sein türkischer kr -Anffor)

drps-n an der



üUrt3 en
Den Mittelmächten diktieren

Es

>ch-i

- Ek̂ notwendig ist, sich danach zu erkundigen,
«aß £ä bür  weniger geneigt ist, sie zu erörtern
inet|r Ter Temps schließt: „Weder Friede

^hw-n- ^ Vcrmittlnnng irgendwelcher Art.
am Aeutzersten,  so faßt man in

^rieS ^ Alliierten die Lage aus. Wenn man sie
r Mrn der « dann wird es nur deshalb der
** .z a»f̂ " .Heere ihr Ziel erreicht hliben und

weil u>" -Deutschland sich als besiegt erklären
^Ungarn und *

. verleumderischer Befehl
rin 15- Febr . Ein Abdruck folgenden

öcl 1} '̂ urve bei den Kämpfen südlich der
Beseyr fann flI-0 ntrf }t bezweifelt werden.

Lerbeuter- , --en  j ^uröc : (5. Armee, Generalstab,
tĉ i^ meebauptlsuartier, 2. Juni 1915. All ge-

353  Abschrift . Mit Entrüstung hat
Jefekl f l -. hteni  daß an einem Punkt der Front

weefuĥ " ^ un ti manchmal sogar Austausch von
Erhaltu Deutschen  stattgefunden haben.

.überhaupt möglich ist, daß ein Franzose ,o
lh, ob e- u ^ öiejcn Banditen  die Hand zu
fi,  Brand und Zerstörung verbreiten , die
, die uvera @ret)-e worden , die verräterischerweise
, töten, indem sie ihnen ins Kreuz schlagen,
Scfonsen' Tode quälen . Ter Armeeführer
crc Zeder, der sich in eine Unterhaltung
: x „ piniitfet, kommt vor ein Kriegsgericht,
.Mchen mit dent Feind angeknüpft hat . 2.

£  Kerbrnduâ ^ ^ ^ ^ ral , der aus Mangel an Acht-
Illnlerosnz ^ Befehlsbereichs solche pflichtwiori-
»t innE ' bulbet  hat , ist zu degradieren. 2.
kenilung 3^ Mangel an Aufsicht zuläßt , daß sich
FÄWn bis zu solch schamlosen Handlungen
'Unters: - &.e g ^ erschWersten Strafen  zu
r ‘3cn' linterschrift: General Dubois . Für die Rich-
ktiĝ - dez Generalstabs : gez. Brequard . C. A.
*' ? «ur -au Nr . 2537. — Geneml Dubois ernte»

diesem Befehl zu der Tonart der übelsten
1''ütter Mehr kann man dieser Verunziimpfunq

rf2en Soldaten nicht hinzusügen. Man kann sie
Öffentlichen, um den hohen französischen Offtzter an
Hanger zu stellen.

Aus Rußland.

Kopenhagen , 14. Febr . (Nichtamtlich .)
d ^ «<ärt mit den Forderungen der  Kadetten

,Z  L,n einverstandenzu fein, die insbesondere die ver-
* Enafi vorgeschriebe ne Vorlage der vom Mrntsterium
^ verlassenen Gesetze zur Genehmigung durch dte

? strengste Kontrolle überdie Tättg-
Regierung  in den letzten Monaten und vre

Eder Lebensmittel - und Flüchtlingsfrage verlangen,
2 di- Duma nicht gelöst werden könnten . Ferner

Stärkung der Selbstverwaltungsorgane gefordert,
brr Zwischenzeit unter dem Mißtrauen der Regierung
gelitten hätten. Rjetsch sagt, die Behauptungen der

^chenden Presse über einen Zerfall des Blocks haben
h  nichtig erwiesen.

bet
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er fct den Aufständischen gegenüber machtlos.
Tie einberufenen Redifs Aeghptens  hätten ge¬
meutert  und durch energische Maßregeln unterivorfen
werden miissen. — Ter Khedif habe seinem Schmerz dar¬
über lebhaften Ausdruck gegeben, daß er habe sehen müssen,
tote auf die Redifs geschossen worden sei. Er habe bonr
General Maxwell verlangt , daß der englische Offizier, der
den Befehl zum Feuern auf die Redifs erteilt habe, vor Ge¬
richt gestellt würde. Inzwischeir habe das Dekret über die
Ernberufung der Redifs aufgehoben  werden
müssen. — Der Khedif sei sehr unzufrieden und müde. Die
Engländer hätten dem Prinzen Tussum die Nachfolge an-
geboten, dieser habe aber abgelehnt . Das Ministerium
wolle zurücktreten. Man glaube, daß der frühere Minister¬
präsident Mohammed Said Pascha die Präsidentschaft über¬
nehmen werde.

Japanische Kriegsschiffe im Mittelmeer.
Den Baseler Nachrichten berichtet man aus Athen:

Zwei japanische Kriegsschiffe  haben den Snez-
ka n a l in der Richtung nach Malta passiert . Nach dem
Asty Neon befinden sich japanische Flugzeuge mit einem
Mutterschiff im Kanal.

Deutschland und Amerika.
WTB . Washington,  16 . Febr . (Nichtamtlich .) Bon

dem republikanischen Senator Sterling  ist eine Reso¬
lution eingebracht worden, in der erklärt wird , der Senat
betrachte mit Sorge den Befehl der deutschen Ad¬
miralität,  bewaffnete Handelsschiffe ohne Warnung zu
versenken. Tie Resolution versichert, die Vereinigten Staa¬
ten und die anderen Neutralen würden sich nicht bei dem
deutschen Vorgehen beruhigen und erklärt , der Befehl stände
im Widerspruch mit den seit langem anerkannten Rechten
der Neutralen.

WTB . London,  16 . Febr . (Nichtamtlich .) Die Mor-
ning Post meldet aus Washington  vom 13. Februar:
Präsident Wilson  ist heute zurückgekehrt. Es ist noch
unbestimmt, welche Haltung Wilson zu der neuen deut¬
sche n Ankündigung  einnimmt, , alle bewaffneten Han¬
delsschiffe ohne Warnung zu zerstören. Die Umgebung
glaubt , daß seine Entscheidung Deutschland günstig sein
werde. Ein Mann in sehr hoher Stellung sagte dem Kor¬
respondenten der Morning Post , jede Regierung habe das
natürliche Recht, zu bestimmen, unter ioelchen Bedingungen
Schisse die Häsen ihres Landes anlaufen dürften . Es sei
absurd, es als einen unneutralen Akt hinzustellen, wenn
eine Regierung ihren bisherigen Standpunkt in dieser Frage
ärtderc. Tie älteste uud einflußreichste Washingtoner Zei¬
tung , der Star , sagt, die neue deutsche Ankündigung lasse Den
Verelnigten Staaten nichts übrig , als dieser Politik des
Seekrieges beizutreten und alles zu tun , um die Amerikaner
von der Benutzung bewaffneter Handelsschiffe abzuhaltcn.

Rumänien.
.jen 15. Februar. (Zeus. Blni Das Budapester Blatt
irfog* meldet aus Bukarest: Ministerpräsident Brati-
eMrte dem italienischen Gesandten mit be-

;v mn Nachdruck,  daß die rumänische Regierung nicht
* , denke, ihren bisherigen Standpunkt zu ändern . Rumä-

werde so lange in bcwa . fnetcr Neutralität
nen, bis eine Taseinsnotwendigkeit dem Lande die Aktion
len wird.

Zunehmende Besorgnis über die
gekündigte deutsche Verschärfung des

Id -Bootskrieges.
nßHaag, 16. Febr. (Zens. Bln.) Von Tag zu Tag
* schwindet  mehr und mehr der hochmütige Ton, m

die englische Presse anfänglich die deutsche Denkschrift
die verschärfte Behandlung bewaffneter Kauffahrtei -»

ebesprach, wenn auch die größten Blätter diplomatisch
lg sind, diese wachsende Besorgnis nicht, unverblümt
sprechen. Sehr deutlich wird die „Shipping Gazette"
sagenden Ausführungen: Wenn der Untersce-
tskrieg nicht wäre,  würden die Frachtsätze
bis 57 Prozent niedriger  sein , als jetzt. Der
ischm, französischen, russischen, italienischen und belgischen
drlsflotte würden rund 1 M i Il i on T onnen La ger-
lm mehr zur Verfügung  stehen England würde
n im vergangenen Jcwre nicht Verluste  gehabt
v, die an Schiffen und Ladungen in die Hunderte
'Millionen  gehen. Der anfänglich sover spot l ete
nseebootskrieg hat langsam, aber sicher, seine Früchte
Deutschland getragen,  wenn auch wohl das
ptziel, die Aushungerung Englands , nicht erre'cht
dm konnte. Jetzt siebt eine Verschärfung des ' Untersee-
-kriegcs in Aussicht ' Man scheint die deutsche An-
"Mg auf leichte Schultern zu nehmen. Aber auf die
ne werden Taten folgen Für uns handelt es sich
M,̂ob und welche Maßnahmen wir dagegen ergreifen.
tz.Frage muß nach der politischen, militärischen und
"'Icheu Seite studiert weiden, und wir gehen wobl in
^Annahme nicht fehl, daß sie durch unsere Negierung

eifrig diskutiert wird.

er Aufstand an der ägyptischen Grenze.
®£rn ; Febr . Die in Ancona erscheinende Zeitung
we veröffentlicht einen Bericht aus Aegypten, datiert

2. Februar. Danach hat der Großsenusse gegen-
der Aufforderung der Engländer, er möchte den

p>en an der Westgrenze ein Ende machen, geantwortet,

AuS Kanada.
WTB . Ottawa,  16 . Febr . (Nichtamtlich .) Meldung

Des Renterschen Büros . Der Finanzminister wies bei der
Einbringung des Staatshaushalts  darauf hin,
daß als Ergebnis d?r Vermehrung der Einnahmen und der
Verminderung der Ausgaben gegen das letzte Jahr die ein-
aelanft-nen Gelder um 57 Millionen Dollars gestiegen sind.
Bisher hat das Parlament 150 Millionen für
Kriegszwecke  bewilligt , aber die Regierung wird dar¬
über hinaus mindestens 25 0 Millionen anfordern . Tie
Finanzlage Kanadas ist infolge der sehr guten Ernte und der
Nachfrage nach Kriegsmaterial sehr günstig. Es sind bis¬
her 350 000 Mann angeworben . Die Zahl der Soldaten
-oll auf eine halbe Million gebracht  werden , und
und es muß Geld flüssig gemacht werden, um die ^netten
Kontingente auszurüsten und die ganze kanadische Streit¬
macht ans den Beinen zu erhalten.

Die Dcutschenhetze in Australien.
WTB . Sidneh,  16 . Febr . (Nichtamtlich .) Meldung

des Renterschen Büros . Der Premierminister hat den Vor¬
schlag gemacht, allen Deutschen das Wahlrecht
z u e n t zi e h e n, wenn sie nicht beweisen, daß ihre Natura¬
lisierung ehrlich gemeint ist. Wenn sie nicht eine voll¬
ständige und aufrichtige Erklärung ihrer Stellung ablegen,
sollen sie das Recht, Land und anderes Eigentum zu be,itzen,
verlieren.

Radoslawow.
WTB . Wien,  15 . Febr . (Nichtamtlich .) Ein Freund

des Neuen Wiener Tageblattes wurde unmittelbar nach der
Rückkehr des bulgarischen Mnisterpräsidenten Rados
lawow  von der Tafel in Schönbruun von diesem emp
fangen. Rat oslawow , der das ihm kürzlich verliehene Groß
kreuz des Leopold-Ordeus trug , äußerte sich entzückt üoer
den Empfang , den der König und seine Begleitung bei dem
Kaiser fanden. Ueber die Aufnahme , die Wien und seine
Bevölkerung den bulgarischen Gästen bereitet haben, sagte
Radoslawow : „Es war mir vergönnt , mit dem glorreichen
Führer der bulgarischen Armee, Generalissimus Ĵe ko w,
Zeuge des großartigen Augenblicks zu sein, als unser Köniz
der ehrwürdigen Person Seiner Majestät den höchsten bul¬
garischen Orden der Apostel St . Khrill und Methooi über¬
reichte; es war eine Huldigung des bulgarischen Königs , der
Rerierung und Armee vor der Person des Kaisers Franz
Josef . In Worten höchster Begeisterung sprach sich der König
über d-en Eindruck aus , den die Persönlichkeit des Kaisers
auf ibn machte. Er hob hervor , oaß die Frische des Kaisers,
die Jargendkickkeit aller Bewegungen und die verblüffende
Kenntnis aller Ereignisse bewundernswert seien." Rat os¬
lawow sagte, die Worte , die der Kaiser an ihn richtete
seien bealückend gewesen für die Regierung und das Volk
Bulgariens . Er zeigte in großer Freude eine Photographie
des Kaisers, die der Monarch ihm in einem schönen, mit
Brillanten gezierten Rahmen geschenkt hat . Er erklärte.
daß die politischen Operationen außerordent¬
lich günstig  seien und betonte auf die Frage des Be¬

richterstatters , wie die Bulgaren den Krieg ertrugen , daß
das Land nicht nur politisch und militärisch , sondem auck
wirtschaftlich großartig dastehe. Radoslawow bezetchnete
weiter die Truppen der Zentralmächte als unuberwinolich
und verwies darauf , daß man in Wien vom Krieg nichts
vetspüre, und daß die Machenschaften und die Jltu >ton
der Feinde, die Zentralmächte aushunzern zu können, je
dem, der nur eine Stunde in Wien weilte , lächerlich vor-
kommen müßten. Radoslawow äußerte wiederholt, daß ihm
der Empfang in Wien unvergeßlich bleiben werde; der
Thronfolger habe sich gleichfalls äußerst liebenswürdig ge¬
zeigt. — Auch General Jekvw äußerte sich hochbefriedizt
über den Empfang in Wien und sprach in begeisterten Wor¬
ten über den Kaiser. General Jekow trug das Militärver¬
dienstkreuz erster Klasse und bemerkte auf die Beglückwün
schung, daß dieser Orden ihm eben verliehen worden sei.
Er äußerte pch zuversichtlichst über den Weiterverlauf der
militärischen Operationen und bemerkte, als der Gewährs¬
mann die Erfolge der bulgarischen Armee  aus
die glänzende Führung zurückführte : „Die Erfolge im Felde
sind das Verdienst der bulgarischen Soldaten !"

Telephonische Nachrichten.
Meutereien der indischen Truppen .

am Suezkanal.
WTB . Berlin,  17 . Februar . Die ' Kölnische Volks-

zcitung meldet aus Kairo , daß M e u t e r e i e n der i n d i -
scheu Truppen am Suezkanal  vorgekommen seien.
General Maxwell habe sich entschlossen, die mohamme-
dänischen Inder vom Suezkanal wegzu-
ziehe  n..

Schiffahrtshindernisse und Minen.
WTB . Stockholm,  17 . Febr . Die deutsche Ge¬

sandtschaft hat im Ministerium des Auswär¬
tigen  gestern folgende Mitteilung  überreicht : In
nächster Zeit wird außerhalb des schwedischen.Seegebiets
zwilchen 55 Grad 18 Minuten und 55 Grad '26 Minuten
nördlicher Breite , und 12 Grad 42 Minuten und 13 Grad
östlicher Länge Schifsahrtshindernisse und Mi¬
nen ausgelegt  werden . Es werden nähere Anweisungen
für die Schiffahrt noch erteilt werden.

Sturmflut in Hamburg.
WTB . Hamburg,  17 . Febr . 'Der scharfe Südwest¬

sturm. der Mittwoch nachmittag mit Hagelschlag  und
P l a h r e g e n ernsetzte, artete am Wend zum Orkan  aus.
Schon die um 9 Uhr am Stiudfang und Fischteich äbgc-
gebenen Waruungsschüsse kündigten die herannahenve
Sturmflut  an . Gegen 1 Uhr nachts hatte Hamburg
Windstärke 9 und einen Wafserstand von 7,07. Cuxhaven
meldete einen Wasserstand von 9,5 Metern.

Ausreichende Kaffeevorräte.
WTB . Berlin,  16 . Febr . (Amtlich .) Wie wir er¬

fahren , hat die im Januar d. I . durch den Reichskanzler
anzeordvete Bestandsaufnahme der Kaffeevor-
x ä 1 e ergeben, daß für absehbare Zeit ausrei¬
chende Bestände  zur Befriedigung des deutschen Kon-
sunis vorhanden sind.

Keine 4 ffeischlosen Tage.
WTB . Berlin,  16 . Febr . (Amtlich.) Dem Verneh¬

men nach läuft das Gerücht  um , die Reichsregierung
werde anstatt der zwei bestehenden vier fleischlose
Tage  einführen . Wir stellen fest, daß dies Gerücht auf
freier Erfindung  beruht.

Vermischte Nachrichten.
Berlin,  16 . Febr . Der Berliner Lokalanzeiger mel¬

det aus Hannover:  Die Frau des Kaufmanns Glahn
in Schätzendorf tötete ihre fünf Söhne von drei
bis dreizehn Jahren  durch Revolverschüffe und ver¬
letzte sich selbst schwer. Religiöse Gegensätze zwischen den
Eheleuten, sowie wirtschaftliche Schwierigkeiten, sind nach
einem Briefe an die Mutter die Ursache der Bluttat.

Aus Provinz und Nachbargedieten.
Weihnachtss-nvu «« für Truppenteile aus de«

Bereich des 18. Armeekorps . Die Kriegsfürsorge zu Frrnk-
furt a. Main teilt mit : Nachdem die große diesjährige Wcih-
nachtSliebesgabenscndungan die Truppenteile aus Dem 18.
Armeekorps-Bezirk bewerkstelligt ist, erlauben wir uns in Er¬
gänzung unserer früheren Berichte noch Folgendes mitzutcilen:
Insgesamt gingen durch das Militär -Paket-Depot 855 Oisiziecs-
kistcn nach Osten und Westen. Davon stiftete das Großherzogtum
Hessen 317 Offizierskisten, 668 Mannschaftslisten und 707
Weinkisten; Reg.-Bez. Wiesbaden 34 Osfizierskisten, 817 Mann-
schaftskisten und 352 Weinkisten; Kriegsfürsorge Frankfurt a.
M. 504 Offizierskisten, 1203 Mannschaftskisten und 497 Wein¬
kisten. Diese Gaben wurden in 16 Transporten mit 32 uer-
sönlich begleiteten Waggons und einer Anzahl Stückgntssen-
dungen hinausbefördert. Dank der gemeinsamen Tätigkeit Ler
Vereine vom Roten Kreuz des Großherzogtums Hessen, des
Reg.-Bez. Wiesbaden und der Stadt Frankfurt a. M. ist es
tatsächlich gelungen, sämtliche Truvpenteile, die im 18. Armec-
korpsbczirk ausgestellt sind, ohne Ausnahme zu beschenken, und
zwar so rechtzeitig, daß sie vor Weihnachten in den Besitz
der Gaben kamen. Nur ein einziger Transport und zwar der
zur Njemen-Armee, erlitt eine Verzögerung, da die Waggons
entgleisten und umgeladcn werden mußten. Auch diese Gaben
sind inzwischen längst bei den Truppen eingetroffen. Tausende
von Dankschreiben sino an die verschiedenen Stellen , die sich
zur Weihnachtsversorgung vereinigt hatten, gelangt. Der herz¬
liche Dank unserer Truppen gilt der opferfreudigen Bürger-
»chast Hessens, des Reg.-Bez. Wiesbadens und der Stadt
Frankfurt,a . M. und gibt beredte Kunde von der Freude, die



dir Fin sorge der Heimat im Felde hervorruft . Insbesondere
sind die Zweckmäßigkeit, Reichhaltigkeit und die Güte der
empfangenen Gaben immer wieder betont . Die vielen Dank¬
schreiben sind ein Beweis , daß Opfer und Mühe nicht umsonst
waren und sind ein Ansporn für uns , auch im neuen Jahr für
unser Heer weiter zu arbeiten und zu spenden.

(r) Da » Landsturm - Bataillon Oberlahnstein

Ablieferung der Gegrustände an«
Kupfer. Messing «. Krinnickel.

Die beschlagnahmten Metalle weiden am Freitag,
den 18., Mittwoch , den 23. u. Freitag , den 25 l Mls.
vormittags von 9—12 Uhr und nachmittags von 3—5 Uhr
in der Sammelstelle für den oberen Stadtteil (Alrxander-
straße1, B'sitzuvg des Herrn Max Balzer, Eingang neben
dcm St .usramt) angenommen.

Es herrscht vielfach die Ansicht, mit der Ablieferung der
Metalle habe cs Zeit bis zum 31. März ; diese Annahme ist
durchaus irrig . Am 31. März muß die Ablieferung beendet
sein und es wird mahl jedermann einsehen, daß die Arbeit
nicht in den lebten Lagen bewältigt werden kann.

Wenn dahsr an den von uns bestimmten Tagen nicht
mehr abgeliesert wlld wie bisher , müssen wir die Ablieferung
straßenweise anordnen . Wer dann zurückbleibt , hat keine
Gelegenheit mehr zur Ablieferung und macht sich strafbar.

Bad Ems , den 16. Februar 1916.
Der Magistrat.

XXXX » XXXXXXXXXX * j,

Glühkörper
werden knapp und teuer . So lange Vo rr,
geben wir diese zu a 11 e u Preiuej , .,
Zylinder , Oasschlänche und Oa «koc |,(

enorm in Preisen.
Wir empfehlen den Bedarf in den genannten
für den kommenden Sommer jetzt schon ein»,

8363s Gaswerk
re* * « * x « * » xrrxrerererire

Papier-, Wall- und Lumpensammlung.
In den Tagen vom 2t . bis 23 . d . Mts . soll auf

höhere Anregung hin in der hiesigen Stadt eine Papier -,
Woll- « nd Lurnpensamnilang veranstaltet werden.

Der Bedarf an alten Kleidungsstücken und Abfällen ist
naturgemäß zur Zeit ein sehr großer . Noch brauchbare
Kleidungsstücke sollen für Kriegsbeschädigte Verwendung
finden , aus brauchbaren Abfällen werden Decken hcrgestellt
und die sonstigen Abfälle werden ebenfalls entsprechend ver¬wertet.

Wir richten hiermit an die Einwohnerschaft die dringende
Bitte , voudenoben bezeichneten Sachen alles überflüssige terzu-
geben . Es ist nötig , datz die Sachen in einem Bündeltest
verschnürt zur Abholung bereit gelegt werden. An den
oben bezeichneten Tagen lassen wir Wagen durch die Stadt
fahren , um die Bündel in Empfang zu nehmen . Bon uns
beauftragte mit Armbinden versehene Personen werden in
den Familien Nachfrage halten , ob etwas abzuholen ist , evtl,
werden sie die Sachen gleich mitnehmen.

Bad Ems, den 16. Februar 1916.
Der Magistrat.

Feinste Angelschellfische,
Kabliau, Merlans , gewässe.,^
fisch empfiehlt
Albert Kauth , Fischhandla.. »

Bataillonsbefehl vom 9. 2. 16 folgenden Nachruf : „Am 7.
d. M . ist der Landsturmmann Spriestersbach , 3. Kompagnie,
der seit Beginn des Feldzuges dem Bataillon angehörte , durch
einen bedauerlichen Unglücksfall zu Tode gekommen. Das
Bataillon beklagt den Tot eines braven , pflichttreuen Man¬
nes , der in Ausübung des Dienstes für das Vaterland sein
Leben gelassen hat ." Tie Kompagnie hat durch freiwillige
Sammlung einen Betrag don rund 350 Mark der Witwe über¬
wiesen.

Sturmschäden.
:!: Bad Kreuznach, 15. Februar. Das letzte Gra¬

dierhaus  der städtischen Saline auf dem Wege nach Münster
wurde durch den Sturm teilweise um geworfen und zer¬
trümmerte  In Baocnheim wurde ein Haus vollkommen
abgedcckt.

:!: Oppenheim, 15. Febr. Zwischen hier und Gunters¬
blum hat heute ein heftiger Sturm nahezu 50 Doppel-
zcftänge der Telegraphenlinie  an der Bahn¬
strecke Worms —Mainz völlig umgelegt.  Das Gestänge
trägt etwa 50 Drähte , meistens Fernleitungen der Reichs¬
post . Störungen in der Abwickelung des Fernsprechverkehrs
werden sich kaum bemerklich machen , da der Postverwal-
tung genügend Leitungen zur Verfügung stehen.

:!: Frankfurt, 15. Februar. Ein orkanartiger
Sturm  wütete heute Nachmittag in der Stadt und Umgebung,
und richtete großen Schaden an . Zahlreiche Fensterscheiben
gingen in Trümmer , in den Anlagen und in den Parks
wurden Aeste geknickt und in der Luft herumgewirbclt , hier
und dort wurden sogar Bäume entwurzelt.  Bon den vor
dem Hauptbahnhof stehenden Kandelabern wurden die Licht-
glockeu heruntergcweht . Im Bahnhof selbst, auf dcm Quer¬
bahnsteig wurden große Richtungsschilder lvsgerisscn. Auf der
Untermainbrücke faßte der Wirbelwind ein Fuhrwerk  and
warf cs aus die Seite.  In gleicher Weise wurde auf der
Eschersheimer Landstraße ein Klavicrwagen nmgeworfen . In
Seckbach wurde ein Scheunendach abgedcckt, in Eschborn das-
Dach einer Fabrik . In den Vorstadtvierteln wurden viele.
Hunderte von Schiefern herabgeweht . Die Feuerwehr wurde
zweimal alarmiert . In Rödelheim sah es recht gefahrdrohend
aus . Hier war ocr 28 Meter hohe Schornstein  einer Bäcke¬
rei z u sa m m e n g e st ü r z t, und die Stücke fielen mit solcher
Wucht auf ein kleines einstöckiges Hinterhaus , daß dieses bis
auf die Umfassungsmauern zertrümmert wurde . Eine alte
Frau , die von der Arbeit heimgckehrt war und gerade das Herd¬
feuer anstscken wollte , wurde unter den Trümmern begraben , |
doch bildeten die eingestürzten Sparren eine Art

in Zinkeimern von 25 Pfund brutto, das P 'uvd 30 Pi,in ©Srfilptt van 5 10 Hf>unk So "p*Seifempulver in Säckücn van 5 10 26 und So Pwnd. ^
30 Pfg . Bestand Mg-n Nachnahme oder Vorcins.ndllnĝ
ans Postscheckkonto Cö.n Nr. 24i6o. Fernruf 1911.

Franz Herlet, Coblenz, CastorpfaffeU
Alfa -ljaval -Separatoi

Die Vertretung dieser anerkannt besten Milchc-M
mir übertragen word-n. Da ich etn großes Loqer
habe, offeriere ich dieselben sofort lieferbar in allen Prch

Iaeob Kandau. Nass,.

Beschäftigung von Kriegsgefangenen.
Tic Inspektion der Kriegsgefangenenlager teilt uns mit,

daß aus hiesiger Stadt mehrere Anträge um Gestellung von
Kriegsgefangenen vorlägen . Es wird sich daher fragen , ob
nach Bad Ems ein Arbeitskommando von Kriegsgefangenen zu
legen ist. Bevor darüber Entscheidung getroffen werden kann,
soll zunächst festgestcllt werocn. wieviel Kriegsgefangene für

in farbig und schwarz, Meter von1.90 —4 .— M., U»
in hell und dunkel zu allen Preisen zu haben bci 1

Karl Schmidt,

Hiermit die trauriges
rtch-, daß DienstagM
Uhr meine liebe Frau, i®
gute Mutter, Schwchrn
Schwägerin
Frau Paulinr
im Alter von L7 Jahre»!

Stockfische
b.i 28. Glasmarr «, Bad Ems,
_ Koblmzerstr. [8357Der Magistrat

Gebrauchter Herb
zu kaufen gesucht. p362

Geschwister Todt,
Bahrchofstraße6, Bad EmS. dem Herrn entsHlafenjj

Bad EmS, 16. Febr.tt
Die trauernden Hi«

Eme gute, frischmelkende
bliebene«.

Heinrich Lotz«. «h»
Die Beerdigung find-tjsteht zu verkaufe « bei s8t

Karl Schäfer, Bad Ems.
Arzbocherstraße Freitag nachm. 3 Uhri

der Leichenhalle aus. ft

Wegen Fortzug stehen auf der
Pnlvermüdle 2 gute Fahr¬
kühe, l tragendes Rind und
einige landw . Geräte zum Ver¬
kauf.

VrrzugShatber ein gut erhaltene»
Pianino

zum Preise von 260 M. zu der-
kaufen. E. Ruhfutz.
Putvermüdleb. Obernbofa. L.

Bauer-Mami4
beste Qualität, emvfi.hlt D «

P . Mer . Badh» 7„ 2025 Slück Buchen-Wellen
Dos Holz kann vorher angesehen werden. Die Abfuhr ooaonoooaaooaoö

Für die uns anläßtich
silverne» Hoch,«» -i
Ausmerksamlen sagen m>
herzlichen Dank.
Heinrich Kaffine».

. Bad Ems. ]

Schutzdach

Ans Bad Ems und Umgegerw.
e Schmalzvcrkauf findet heute in veftchicdenen Geschäften

von 2 Nhr ab statt . Ter Preis für das Pfund beträgt 2,40
Mark . — Ter gestrige Butter - und Eierverkanf vollzog sich
meist unter großem Andrang , so daß der Vorrat in kurzer Zell
abgegeben war.

e Sturm und Regen hielten auch gestern den Tag
über an . Am heftigsten war das Unwetter am Nachmittag,
wo auch Hagel niedciftcl . Einige Bäume wurden durch den
Orkan lrmgelegt, sonst jedoch kein nennenswerter Schab m
angerichtet . Tie Lahn  hat infolge der Regengüsse den höch¬
sten Stand  im bisherigen Winter erreicht.

Aus Nassau und Umgegend.
n Eine schöne Anszeichmmg ist Frau Tr . Muthmann

von hier gcivorden für ihre treue Arbeit in unfern hiesigen
Lazaretten . Es ist die Rotekreuz -Medaille . Dieselbe Aus¬
zeichnung hat auch die unlängst aus unserer Gemeinde ge¬
schiedene Schweller Caroline Pfannschmidt erhalten , die monat-
lang in einem Feldlazarett in Rußland tätig war.

Steuerzahlung.
Es wird nochmals an die Zahlung der Steuern und

Abgaben für Januar , Fdbruar und März sowie des Wehr¬
beitrages erinnert.
„ Die kostenpflichtige Beitreibung der noch rückständigen

Die von dem Hcrrn Sleuerbe-
amten« ehr mnegehabte 18348

Wohnung,
Braubacherstr. 32, Ems,
ist vom1. März ab zu vermieten.
5 1 nSU?u.meyrt.Haute lügt.1 V «V».zu verdien. Postkarte
genügt.«. Hinrlchg. Hambara 15.

Fleißiger , solider,

Hausbur
für Mitte März gesucht.
Hotel Guttenvrrg, l

Beträge beginnt in den nächsten Tagen.
Diez , den 15. Februar 1916.

Die Stadtkafie.

Es zieht!
Wie leicht holt man
dabei Erkältungen>
Heiserkeit. Wybert-!
bletien schützenW
am wirksümstrn. fl
70 Zähren anerlt»!

212 0 n aNen Apoihekvis
und OwgertrnM. i."'

Fiir die beim Hinscheiden meines lieben Sohnes
erwiesene herzliche Teilnahme sage ich allen
meinen innigsten Dank.

Bad Ems, den 16. Februar 1916.

Fanline Karnowsbj.

Verantwortlich für die Schristleitung : P . Lange, Rad Ems

I .-Nr . 1135 . Diez,  den 17. Februar 1916.
«n die Herren Bürgermeister de» Kreise».

Ich ersuch : um sofortige Wiedereinsendung
der Rekrutierungsstammrollen des Jahr¬
gangs 189  6, nachdem dieselben auf ihre Vollständig¬
keit nachgepriift  sind.

Der givil -Borfitzende der « rsatz-Kommisfiox
des Unterlahnkreises.

^ ; . Duderstadt.
fttaüistleaL
Holzrahmenmatr., Kiob

Eisenmäbelfabrik Suhl
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